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Das Desinfektionsverfahren, das sich bisher fast ausschliefslich auf die
Mafsnahmen einzelner Krankenhäuser u. dergl. beschränkt hatte, wurde von
dieser Zeit an zum Gemeingut der Menschheit und bildet heute einen wesent-
lichen Faktor in der öffentlichen Gesundheitspflege.

Demgemäfs entstanden eine grofse Zahl von Desinfektionseinrichtungen
und —Anstalten, die teils als öffentliche Anlagen, teils als Bestandteile und für
die Zwecke einzelner Anstalten (Krankenhäuser, Zufluchtshäuser, Kasernen etc.)
errichtet wurden. Sie sollen in den beiden folgenden Kapiteln näher besprochen
werden.

9. Kapitel.

Das Desinfektionsverfahren, die dafür erforderlichen Einrichtungen

und Räumlichkeiten.

a) Desinfektionsverfahren.

Die Desinfektion besteht in der Vernichtung und Entfernung der mikro-
organischen Ansteckungsstoffe.

Diese Vernichtung kann entweder auf physikalischem oder chemischem
Wege geschehen. Unter den physikalischen Verfahren ist die Anwendung

hoher \Värmegrade die wichtigste; vornehmlich diese hat eine Reihe tech—
nischer und baulicher Einrichtungen und Anlagen gezeitigt.

Andere physikalische Methoden: die Kälte, hoher Druck und das Sonnen-
licht haben bisher erhebliche praktische Bedeutung nicht gewonnen, während
die chemischen Verfahren: die Einwirkung von Antiseptika auf die Mikro-
organismen für bauliche Anlagen, um die es sich hier handelt, nicht in Frage

kommen.

Es erscheint zweckmäfsig, zunächst die Formen klarzulegen, in denen man

die Hitze auf die betreffenden Gegenstände einwirken läfst. Hierbei kommen
drei Verfahren zur Anwendung:

das erste Verfahren besteht in der Einwirkung trockener Hitze in hohen

Temperaturgraden auf die zu desinfizierenden Gegenstände;
das zweite Verfahren besteht darin, dafs man die betreffenden Gegen-

stände im Wasser kocht;

das dritte Verfahren besteht in einer längeren Berührung der zu des-

infizierenden Gegenstände mit überhitztem strömenden Wasserdampf.
Die Einwirkung trockener Hitze zu Desinfektionszwecken, die im wesent-

lichen als veraltet gilt, ist in Art. 149 ff. (S. 128 ff.) bereits berührt werden.
Das Kochen der zu desinfizierenden Gegenstände in Wasser, das zuweilen

unter Zusatz von Soda oder dergl. erfolgt, gehört in das Gebiet der unter B
(W'asch-Anstalten) behandelten Verfahren. Die Einrichtungen dafür haben wir
in Art. 42 ff. (S. 20 ff.) in den Wäsche-Koch-Einrichtungen der Waschküche
bereits kennen gelernt. Eine verbesserte Vorrichtung wird ferner in Art. 169
noch vorgeführt werden. Die nicht immer zuverlässige Wirkung dieses Ver-
fahrens verursacht, dafs auch es keine erhebliche Bedeutung gewonnen hat.

Unvergleichlich kräftiger und sicherer als die beiden erstgenannten Ver-
fahren wirkt der überhitzte strömende Wasserdampf. Dieses Desinfektions-
verfahren hat denn auch diejenigen Einrichtungen und Bauanlagen hervorgerufen,
die wir heutzutage als Desinfektionsvorrichtungen und —Anstalten bezeichnen.
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Bevor wir zur Beschreibung derselben übergehen, mögen hier noch einige

allgemeinere Betrachtungen vorausgeschickt werden.
Wenn viele und dicke Schichten zu durchdringen sind, so ist selbst—

verständlich auch eine längere Einwirkung nötig. Bei nassen Gegenständen ist
eine intensivere und längere Behandlung erforderlich, als bei trockenen. Für
letztere wird im allgemeinen eine 30 bis 60 Minuten andauernde Einwirkung
strömenden Dampfes von 100 Grad C. ausreichend erscheinen. Nasse Gegenstände

erfordern mindestens eine zweistündige Einwirkung.
Sehr wichtig ist es ferner, welchen Hitzegraden die in Frage kommenden

Gegenstände ausgesetzt werden dürfen, ohne Schaden zu erleiden. Geht es

ohne erhebliche Beschädigung nicht ab, so ist zu überlegen, ob die vollständige
Vernichtung des Gegenstandes seiner Desinfektion nicht vorzuziehen ist. Die
Anwendung der Hitze kann in verschiedener Beziehung Beschädigungen

herbeiführen. Die wesentlichsten Schäden sind:

1) Austrocknen des Stoffes, wodurch er brüchig wird;
2) Versengen;

' 3) Entstehen von Flecken (namentlich in Geweben mit zarteren Farben—
tönen), die durch Waschen nicht zu beseitigen sind; ’

4) Flüssigwerden schmelzbarer Stoffe (Wachs, Firnis);
5) Veränderung der Farbe und des Glanzes gefärbter und. polierter

Gegenstände;
6) Einschrumpfen und Verfilzen wollener Stoffe;
7) Feuchtwerden.

Das Austrocknen entsteht nur bei Anwendung trockener Hitze, das

Feuchtwerden nur durch Dampf oder siedendes Wasser; die übrigen Schäden
können sowohl bei dem einen, als auch bei dem anderen Desinfektionsverfahren

entstehen. Die meisten Stoffe können eine Temperatur von 120 Grad C., ohne
Schaden zu nehmen, ertragen. Bei Überschreitung dieser Temperatur treten
alsbald Zeichen von Veränderung ein. Sind Stoffe beim Desinfizierverfahren zu
stark ausgetrocknet, so kann man dem Verderben derselben zuweilen dadurch
entgegenwirken, dafs man sie längere Zeit, bevor man sie wieder in Gebrauch
nimmt, an der Luft liegen läfst, wodurch sie ihren natürlichen Feuchtigkeitsgrad
wieder erlangen. Leinene Stoffe dürfen in stark beschmutztem Zustande (durch
Blut, Fäkalien u. dergl.) nicht in trockene Hitze oder siedendes Wasser gebracht
werden, sondern müssen zunächst in kaltem oder lauwarmem Wasser auf—

geweicht werden; anderenfalls bleiben nicht zu beseitigende Flecke zurück.
Farbige Stoffe leiden weniger in trockener Hitze als im Dampf. Politur schwindet,
gefirnifste und lackierte Gegenstände werden bei zu heifser Desinfektion blasig;
Leim löst sich in Dampf. Wollene Stoffe schrumpfen bei trockener Hitze
weniger ein, als im heifsen \Nasser und feuchten Dampf“).

b) Desinfektionseinrichtungen.

Zur Anwendung des Desinfektionsverfahrens bedarf man gewisser Ein—
richtungen. Diese, und zwar soweit sie für die jetzt fast ausschliefslich noch in
Betracht kommende Anwendung strömenden Wasserdampfes dienen, sollen hier
vorgeführt und besprochen werden. Sie bestehen in der Hauptsache aus eisernen
Kesseln von runder tonnenförmiger Gestalt oder von eckiger kastenartiger

“) Nach: DAMMER, O. Handwörtcrbuch der üFfentlichen und privaten Gesundheitspflege. Stuttgart 1891. S. 162 Ff,
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Form. Erstere kommen sowohl liegend wie stehend, letztere vorzugsweise
liegend zur Anwendung. Der Kessel ist mit ein oder zwei fest und dampfdicht
verschliefsbaren Offnungen versehen und steht mit einem Dampferzeuger in
Verbindung. Bei Vorrichtungen mit nur einer Öffnung werden die Gegenstände
durch letztere sowohl eingebracht, als auch herausgenommen, während bei
solchen mit zwei Öffnungen die eine derselben zum Einbringen der infizierten
Gegenstände und die andere zum Herausnehmen letzterer nach erfolgter Des—
infektion dient.

Die Einrichtungen im einzelnen hängen teils von der Gröfse der Vor—
richtungen, teils von der Art ihrer Benutzungsweise ab. Die Bedingungen, die
an eine gute Desinfektionsvorrichtung zu stellen sind, lassen sich in folgende
Sätze zusammenfassen:

[) die Temperatur mufs in allen Teilen der Desinfektionskammer die
gleiche sein;

z) die Temperatur mufs während der ganzen Zeit des Desinfektions—
verfahrens andauernd dieselbe sein;

3) die Wirkung mufs möglichst rasch erfolgen.
Das Desinfektionsverfahren mittels der jetzt allgemein üblichen Vorrich—

tungen zerfällt im wesentlichen in folgende Einzelverrichtungen:

i) das Einfüllen der zu desinfizierenden Gegenstände (die Beladung des
Desinfektors) ;

2) das Vorwärmen;
3) die Einwirkung des strömenden Wasserdampfes, das eigentliche

Desinfizieren;

4) das Nachtrocknen bei gleichzeitigem Durchströmen des Desinfektors
mit frischer Luft;

5) das Ausleeren der Kammer (die Entladung des Desinfektors).

Ferner kann das Sortieren der Gegenstände vor dem Einfüllen noch
hinzugerechnet werden.

Das Einfüllen besteht im mveckmäfsigen Einbringen der Gegenstände,
die desinfiziert werden sollen, in die Kammer des Desinfektors. Die Gegen-
stände dürfen hierbei nicht zu fest in die Kammer eingepackt werden, weil
sonst der Dampf weniger leicht eindringt und das Desinfektionsverfahren (3),
um wirksam zu sein, zu lange fortgesetzt werden müfste. Um dies zu vermeiden,
dürfen nicht zu viele Gegenstände gleichzeitig in die Kammer gefüllt werden.
Ebenso ist es unvorteilhaft, zu wenig Gegenstände gleichzeitig in die Kammer
zu bringen, weil die Desinfektion aller Gegenstände dann zu lange dauern und
das Verfahren wegen unverhältnismäfsig grofsen Dampfverbrauches zu teuer
würde. ]e nach der Art und dem Bau der Vorrichtungen, wie nach der Art
der Gegenstände werden letztere in losen Ballen zusammengeschnürt, an Haken
im Inneren der Kammer frei oder in Säcken aufgehängt, in Weidenkörbe ver-
packt oder auch, wie z. B. feste Matratzen, Polstermöbel u. dergl., ohne weiteres
in die Kammer gestellt oder gelegt.

Das Vorwärmen hat den Zweck, den zu desinfizierenden Gegenständen
zunächst möglichst die Temperatur des strömenden Dampfes zu geben, da
letzterer bei seinem Eintritt sich sonst an den kalten Gegenständen abkühlt,
kondensiert und diese durchnäfst. Das Vorwärmen erfolgt, nach vorherigem
dichtem Verschliefsen der Öffnungen (Thüren) des Desinfektors, durch geeignete
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Dampfheizvorrichtungen (kupferne Rohrspiralen, Rippenheizkörper) im Inneren

desselben.
Die Einwirkung des strömenden Wasserdampfes bildet die eigent-

liche Desinfektion. Sie geschieht, indem nach genügender Vorwärmung Dampf
von einem besonderen Dampferzeuger oder einer benachbarten Kesselanlage in
das Innere der Kammer eingeleitet wird. Der Dampf kann mit normalem Druck
oder unter Spannung eingelassen werden; letzterer ist wirksamer. Hohe
Spannungen pflegt man jedoch nicht anzuwenden, da Temperaturen von
100 Grad C. bereits ausreichen, um Lebewesen zu töten. Nur um sicher zu

sein, dafs die Temperatur alle Stellen im Inneren der Gegenstände diese Höhe
erreicht, wendet man überhitzte und. höher gespannte Dämpfe an.

Das Nachtrocknen erfolgt, in-

Fig. 220-' dem die Dampfzuleitung abgestellt
wird und. gleichzeitig frische Luft, die
an der Wärmevorrichtung der Kammer

sich erwärmt, das Innere der Kammer

und die Gegenstände durchströmt. Das
Nachtrocknen hat den Zweck, etwa ent—

standene Feuchtigkeit zu entfernen, und
die gleichzeitige Durchleitung frischer
Luft soll dazu dienen, die übelriechen-

den Dämpfe aus dem Inneren der
Kammer zu beseitigen. Bei gut kon-
struierten Vorrichtungen ist das Nach-

trocknen aufserhalb der Kammer in
der Regel nicht mehr nötig.

Das Ausleeren (die Entladung)
der Kammer soll thunlichst nach der
entgegengesetzten Seite der Kammer
stattfinden, als das Einfüllen erfolgt ist,

um jedenfalls zu vermeiden, dafs eine
VViederinfektion der gereinigten Gegen-

stände möglich ist. Beim Bau der Vor-

Desinfektions—Kochfafs von Oscar Schimmelcfi‘ Co. riChtungen i3t hierau£ BedaCht Zu

zu Chemnitz“? nehmen.

Ferner sind alle Eisenteile, mit

denen die zu desinfizierenden Gegenstände in Berührung kommen können, zu ver—
bleien, verzinnen oder verzinken, um Rostflecke zu vermeiden. Die Beschickungs—

wagen werden, um letzteres zu erreichen, vielfach mit Holzstäben ausgefüttert.

Nachdem vorstehend die einzelnen Verrichtungen beim Desinfektions-
verfahren besprochen worden sind, wenden wir uns zu den dafür nötigen Ein-

richtungen. Hier möge nun zunächst eine Vorrichtung Erwähnung finden, die
eine Mittelstellung zwischen den in Kap. 6 des vorliegenden Heftes dargestellten
Waschvorrichtungen und den eigentlichen Desinfektoren einnimmt. Dies ist

das Desinfektions-Kochfafs (Fig. 220“).
Dasselbe ist zur Herbeiführung einer völligen Abtrennung der unreinen

(infizierten) von der reinen (desinfizierten) Wäsche mit zwei oberen Deckeln

 

55) Die meisten Vorrichtungen werden in mehreren Größen hergestellt. Die hier dargestellten sind in der Regel
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versehen, die so an einer mittleren Verbindungsschiene angebracht sind, dafs
das Fafs in eine Scheidewand zwischen den Räumen für infizierte und des—
infizierte oder nichtinfizierte Wäsche eingebaut werden kann. Zu diesem Zwecke
sitzen auf der Mittelschiene eine senkrechte Blechtafel und zu beiden Seiten des
Passes Leisten. Die Deckel können mit Gegengewichten versehen und in ge—
öfineter Stellung festgeklemmt werden. Ein Sicherheitsschlofs verhindert, dafs
ein Deckel geöffnet werden kann, bevor der andere geschlossen ist. Das Fafs
ist im Grundrifs oval geformt, so dafs es zu jeder Seite der Wand recht weit
vortritt, wodurch die Bedienung erleichtert wird.

Auf der Entladeseite ist eine Hand—Wringmaschine angebracht, um die
Desinfektionslauge beim Herausnehmen der Wäsche aus dem Fafs sogleich aus-
pressen zu können. Ein darunter angebrachter Trichter fängt die Lange auf
und leitet sie in das Fafs zurück.

Die Einrichtung des Kochfasses ent- Fig‚ 221,
spricht im übrigen den im Art. 43 (S. 22)
beschriebenen Vorrichtungen.

Kl‘g:fi Für ganz kleine Verhältnisse, wo es
stehende, sich darum handelt, einzelne infizierte Klei—

°>'“fldrischer dungs— oder Wäschestücke, Verbandstoffe
Desinfektor _ _ _ _ _

fürHe|-d_odcru- dergl. zu reinigen, eignet 51ch der m

A. Äufserer Mantel.

F. Feuerung.

]. Innerer Kessel.

K. Wasserkessel.

    

  

G35feuemng- Fig. 221 dargestellte kleine stehende cylin- T' De°kel'
drische Desinfektor. __ a. Tropfschirm.

Er besteht aus dem Desinfektionskessel ==, ___ " Dampfabzug-
mit doppelten Wandungen A und ? und

DeCkel T’ mit Tropf50hirm a und einem Kleiner stehender cylindrischer Desinfektor

Wasserkessel K zum Allfsetlen an einem fiir Herd- oder Gasfeuerung
gewöhnlichen Kochherd oder Dreifufs init von Ostar Schimmel & Co. zu Chemnitz.
Gasbrenner. Der Dampf des siedenden ca. 1/20 W- Gr.
Wassers erwärmt zunächst den inneren
Kesselraum, streicht durch den Zwischenraum zwischen den beiden Kessel-
wandungen hindurch und. tritt durch die am oberen Rand des inneren Kessels
ringsum angebrachten Löcher in den Innenkessel ein. Der überschüssige Dampf
entweicht durch ein kleines Röhrchen 3. Ein Luftabzugsrohr ist nicht vorhanden
und erscheint auch bei solchen kleinen Vorrichtungen entbehrlich.

g ;7Lü Eine etwas gröfsere Vorrichtung ist der in Fig. 222 dargestellte Desinfektor.
. to cn er

„„ndrisch” Er besteht aus einem Ofen U mit Feuerung F, auf dem ein Wasserkessel K
I3«\sinf_cktor ruht. Dieser trägt auf seinem oberen Rand den cylindrischen Desinfektor, aus

Unm£fpmng. dem isolierten Aufsenkessel A und der Desinfektionskammer _‘}’ bestehend. Die
Einrichtung ist im übrigen ähnlich dem vorhergehenden Apparat, nur dafs hier
noch ein Abzugsrohr D mit Drosselklappe 03, ein verschliefsbarer Luftzulafs-
stutzen L und eine Vorrichtung zum Nachfüllen von Wasser 0 mit Wasser-
standszeiger 70 und Probierhahn /z angebracht sind. _.

_ 172. Beide beschriebene Vorrichtungen haben nur je eine Thür, bezw. Offnung‚
cf‘li:i‘fi‘sii;r durch die die zu desinfizierenden Gegenstände sowohl ein- wie ausgebracht
13esinfcktor werden miissen. Fig. 223 u. 224 zeigen dagegen eine Vorrichtung, bei der infolge

Untcr2_'jmng seiner liegenden cylindrischen Gestalt die Gegenstände auf der einen Stirnseite
tundt eingefüllt und nach erfolgter Desinfektion auf der anderen Seite heraus-

„„_ um, genommen werden können.
Entladung. Die zu desinfizierenden Gegenstände werden hier nicht an Haken auf—
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Stehender cylindrischer Desinfektor mit Unterfeuerung von Oscar Schimmel 112' CD. zu Chemnitz.

ca. 1/25 w. Gr.

Fig. 223.

 

Fig. 224.

 

Seitenansicht.

Liegender cylindrischer Desinfektor mit Unterfeuerung von Oscar

ca. 1/25 w. Gr.

A. Äufserer Mantel mit Wärme. 0. \Vasserfiilltrichter.

schutzbekleidung. T. Deckel.

D. Dunstabzugsrohr. U. Ofen.

F. Feuerung. (l. Drosselklappe.

[. Innerer Kessel. t. \Veidenkorb.

K. \Vasserkessel. h. Ablafshahn.

L. Luftzulafsstutzen.

Querschnitt.

Schimmel & Co. zu Chemnitz.

.“

'. Dampfeinströmungsöffnung.

Kondenswasser-Ablafshahn.

. \Vasserstandsrohr.

. Rauchabzug.

. Kondenswnsserabflufs.

. Thermometer.

. \Vasserstandszeiger.
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gehängt, sondern, in einem Weidenkorb verpackt, eingeschoben. Der Korb hat
zu beiden Seiten Holzleisten, die sich beim Einschieben in den Kessel auf zwei
dort angebrachte \Vinkeleisen legen und so den Korb schwebend halten.

Die in Art. 170 bis 172 dargestellten Vorrichtungen sind ausschliefslich für
Dampf von normalem Druck eingerichtet. Nachstehend geben wir nun Des—
infektoren mit Dampfentwicklern für gespannten Dampf.

Eine einfache und. zweckmäfsige Desinfektionsvorrichtung dieser Art ist
von den französischen Militärärzten Vaillara’ & Bessoaz konstruiert worden. Dieser
Apparat (Fig. 225“) eignet sich namentlich zum Gebrauch in Krankenhäusern, um
die Desinfektion einzelner Kleider und \Väschestücke oder die Sterilisierung von
Verbandmaterial vornehmen zu können. '
Er besteht aus einem Ofen gewöhnlicher
Konstruktion mit Rost, Aschenfall, Feuer-
raum und Rauchabzug und dem eigent-
lichen Desinfektionsgefäfs. Letzteres wird
aus zwei konzentrisch angeordneten Cy-
lindern aus verzinktem Stahlblech gebil—
det, von denen jeder einen Boden hat.
Der Boden des inneren Cylinders, der zur
Aufnahme der zu desinfizierenden Gegen-
stände dient, ist wagrecht, derjenige des
äußeren nach unten gewölbt. Der äufsere
Cylinder ist mit einem durch Schrauben
fest zu verschliefsenden Deckel versehen.
Der innere Cylinder steht auf einer An-
zahl im Inneren des Aufsencylinders an-
genieteter Winkelstückchen und wird

Fig. 225.

        
  %

/

durch ähnliche am oberen Rande ange-
brachte \Vinkelstückchen in seiner kon—
zentrischen Lage gehalten, so dafs zwi—
schen beiden Böden und Wandungen der
Cylinder allseitig ein Hohlraum bleibt.
Der ausgewölbte Boden des äufseren Be—
hälters dient zur Aufnahme von etwas
Wasser (45 1). Zum Einfüllen desselben
und zur Überwachung des Wasserstandes
dienen der Trichter T, bezw. zwei mit den

  

 

   

 

/a%
Desinfektor mit unmittelbarer Unterfeuerung

von Vaz'llard cf“ 863507186).

ca. '‚’.20 w. Gr.

H. Dampfablafshahn.

Ill. Manometer.

R V. Dampfdruckregler.
T. Trichter zum Wassereinfüllen.

&, &. Ablat'shähne.

   

Stellen (1 und & verbundene Ablafshähnchen. Der Aufsencylinder ist mit einem
Manometer M mit Sicherheitsventil und Dampfablafshahn H versehen. Die
Bodenmitte des Innencylinders steht mit einer Vorrichtung RV in Verbin—
dung, die den Zweck hat, den Dampfdruck genau zu regeln. Hierzu ist das
nach außen geführte Ableitungsrohr am Ende abgeschliffen und durch eine
gleichfalls abgeschliffene, in einem Scharnier hängende Kupferplatte abgeschlossen;
an der Platte befindet sich ein um eine lothrecht stehende Achse drehbarer
Hebel mit Gegengewicht. Mittels der durch den Hebel führenden Schraube
kann der Hebel in jeder Lage festgestellt werden. Das Gewicht wird dem aus
dem Rohre ausströmenden Dampf den größten Widerstand entgegensetzen,
wenn der Hebel in gerader Verlängerung des Rohres sich befindet; andererseits

"“) Faks.-Repr. nach: Gesundh.-Ing.‚ Jahrg. 20, Fig. 20.
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wird er das Rohr öffnen, wenn man den Hebel um 90 Grad herumdreht. So
kann der Dampfaustritt bei jedem gewünschten Druck innerhalb der durch das
Gewicht gegebenen Grenzen erfolgen. Das Gegengewicht ist so bestimmt, dafs
seine Gröfstwirkung auf die Verschlufsplatte einem Dampfdrucke von 450 bis
500g für 1 qm, gleich einer Temperatur von 110 bis 112 Grad C. entspricht.

Beim Benutzen der Vorrichtung wird der entwickelte Dampf den Innen—
cylinder zunächst umstreichen und erwärmen, über den oberen Rand desselben
übertreten, die zu desinfizierenden Gegenstände durchziehen und durch die am
Boden angebrachte Regelungsvorrichtung entweichen.

 

     

              
    

Aufrifs und
Fi . 226.g

Schnitt.

Fig. 227. Grundrifs. 
Stehender cylindrischer Desinfektor mit Dampfentwickler von Oscar Schimmel & Co. zu Chemnitz.

ca. ‘/„0 w. Gr.

A. Desinfektor. S. Speisebccken. s. Sicherheitsventil.

D. Dunstabzug. T. Deckel. {. Thermometer.

[. Injektor. a. Ablafshahn. „. Dampfventil zur Schlange 11.

L. Lufteinlafsstutzen. :. Kondenstopf. 71. Dampfventil für den Des-

P. HanddruckpUmpe. h. Heizschlange. infcktionskcssel A.

R. Dampfentwickler. r. Rauchabzugsrohr.

Als Vorteile der Vorrichtung gelten sparsames und rasch wirkendes Heizen;
Vermeidung der Kondensierung des Dampfes auf den zu desinfizierenden Gegen—
ständen, da dieselben ohne weiteres in der Vorrichtung vorgewärmt werden;

fortwährender Umlauf und Abzug des in Wirkung getretenen Dampfes, sowie
Ersatz durch die in regelmäfsigem Strome nachfolgenden Dampfmassen; Ver—
meidung aller empfindlichen Konstruktionsteile; einfachste Bedienung.

Der Kohlenverbrauch zur Desinfizierung einer Füllung (3601) beträgt 10
bis 12 kg. Die Vorrichtung wiegt 360 kgS7).
 

87) Nach ebendas.‚ S. 37.
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Ste;g;äfl In Fig. 226 u. 227 ist eine Vorrichtung mit einem stehenden cylindrischen
Cy„„drqscher Desinfektor dargestellt. Dieselbe steht mit einem Dampfentwickler R in Verbin—
D°S‘I‘;fiikt°r dung, der als stehender Röhrenkessel ausgebildet ist. S ist ein Speisegefäfs
Dampf- und c ein Kondenstopf. Im übrigen entspricht die Einrichtung, die auch durch

°“tWicmen die beigegebene Buchstabenerklärung verdeutlicht ist, dem im nächsten Artikel
dargestellten Desinfektor.

 

 

 
 

 

Fig. 228. ,}
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Auffil's und Schnitt.

Fig. 229.
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Grundrifs.

Liegender cylindrischer Desinfektor mit Dampfentwickler von Oscar Schimmel &“ Co. zu Chemnitz.

ca. 1/50 W. Gr.

A. Desinfektor. P. Handdruckpumpe. a. \Vasserablauf.

(‚Z Kondenstopf. R. Dampfentwickler. {. Ausfahrschicne.

D. Dunstabzug. 5. Speisebecken. !. Dampfeinlafsrohr.

H. Kupferne Heizschlange. T. Thür des Desinfektors. r. Rauchabzugsrohr.

_‘7. Injektor. l/V. Ausfahrbarer Beschickungs- s. Sicherheitsventil.

L. Lufteinlafsstutzen. wagen.

Iic‘15n-d Eine ähnliche Vorrichtung ist der in Fig. 228 u. 229 dargestellte liegende. g er

cylindrischer cylindrische Desinfektor A nebst Dampfentwickler R. Der Desinfektor hat einen

Des:;iffkt°r einseitig auszufahrenden Beschickungswagen W, der zur Aufnahme der Gegen-
Dampf. stände dient. Dieser Wagen ist aus Schmiedeeisen hergestellt, hat: vier Rollen

entwick‘"v und läuft auf zwei Ausfahrtsschienen i, die herausgezogen und an ihrem freien
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Ende auf einen Rollenbock aufgelegt Werden können, damit der belastete Be-
schickungswagen nicht herunterkippt. An der Thür T befindet sich eine Fufs-
rolle zur Unterstützung derselben, damit die verhältnismäßig schwere Thür im
geöffneten Zustand den Desinfektor nicht zum Überkippen bringt.

Zum Vorwärmen ist im Inneren des Desinfektors eine kupferne Heiz-

schlange H angebracht.

Fig. 230. Fig. 231.

 

 

    
    
 

 

 
Schnitt. Ansicht und Schnitt.

Fig. 232. Fig. 233.
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Ansicht von oben. Wagrechter Schnitt.

Stehender cylindrischer Desinfektor für getrennte Be- und Entladung von der Maschinenfabrik

Wiesbaden (C. Kalkbrenner & W. th'lippz).

ca. 1/25 w. Gr.

Das Raumerfordernis für diese Desinfektionsanlage ist aus den in Fig. 228
u. 229 angegebenen Maßen ersichtlich.

Eine andere Vorrichtung ist der in Fig. 230 bis 233 dargestellte, als stehen- ‘76-
. . . . . Stehend r

der Cyhnder gebaute Desmfektor rn1t Dampfzuleüung von einem Dampfkessel. „und.—„Cie,

Sie besteht aus zwei in einander steckenden schmiedeeisernen Kesseln; Dei‘“fektt°foür. ge renne er
der Hohlraum zwischen beiden Kesseln ist dampfdicht. Der innere Kessel hat und Entladung_
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oben zwei Klappdeckel, so dafs die Vorrichtung, wie in Fig. 2 30, 232 u. 233 an-
gedeutet ist, in eine Scheidewand eingebaut werden kann.

Die zu desinfizierenden Gegenstände werden von der einen Seite hinein-
gehängt oder —gelegt und nach erfolgter Desinfektion auf der anderen Seite
herausgenommen. Mittels Dampfzuleitung in den Hohlraum zwischen beiden

Fig. 234.

Jsulirmasse

 

  
 

   

 

     
 

 

Längensclmitt.

Fig. 235. Fig. 236.

nherenllamplspirale

llanippenrnhren

unteren Dampfspirale

Ennflensleilung 
Querschnitt. Vorderansicht.

Liegender Desinfektor mit durchfahrbarem Beschickungswagen.
ca. ‘,'„ w. Gr.
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Kesseln kann der Apparat zunächst erwärmt werden. Für die Ableitung des
sich bildenden Kondenswassers ist im Boden ein Ablaufrohr mit Hahn an—
gebracht.

Nach genügender Erwärmung schliefst man das betreffende Dampf—
zuleitungsventil und läfst durch Öffnen eines zweiten Ventils den Dampf in den

inneren Kesselraum einströmen. Etwas über dem Boden des inneren Kessels
befindet sich, auf Winkeleisen ruhend, ein Holzrost, der verhindert, dafs die

Gegenstände sich fest auf den Boden auflegen. Auf dem Deckel steht ein
Abzugsrohr zur Abführung der verdorbenen Luft.

Der in Fig. 234 bis 236 dargestellte gröfsere liegende Desinfektor ist mit
durchfahrbarem Beschickungswagen eingerichtet, so dafs die Be- und Entladung

von verschiedenen Seiten, bezw. Räumen aus erfolgen kann. Zu letzterem Zwecke

wird der Desinfektor in eine Wand eingebaut.

1 77.

Liegender

Desinfektor

mit

durchfahrbarem

Beschickungs-

wagen.

 
Schaubild zu Fig. 238.

Die aus Schmiedeeisen hergestellte Desinfektionskammer ruht auf zwei
Böcken aus T-Eisen und ist mit einer Wärmeschutzmasse isoliert. Zum Vor-
wärmen der Kammer sind im Kessel Rippenheizrohre angebracht. Im Boden

und in der Decke befindet sich je ein Stutzen mit Drosselklappe zur Durch—
führung frischer Luft nach beendigtem Desinfektionsverfahren. Zur Unter-

stützung des ausgefahrenen Beschickungswagens ist auf jeder Seite je ein
Rollenbock vorhanden.

Ein großer Desinfektor, wie er sich namentlich für größere öffentliche
Desinfektions-Anstalten eignet, ist die in Fig. 237 u. 238 dargestellte Vorrichtung.

Sie besitzt einen durchfahrbaren Beschickungswagen g, der einen festen
Boden zum Aufstellen von Matratzen, Polstermöbeln u. dergl. und einem einleg-
baren Siebrahmen ! zum Auflegen kleinerer Gegenstände hat. Zum Ausfahren des
Wagens sind beiderseitig aufklappbare Gestelle und für die bequeme Bedienung

Handbuch der Architektur. IV. 5, d. 10

1 78.

Großer

liegender

Desinfektor.



Fig. 238.

 Längenschnitt. —- 1[30 w. Gr.

11. Rolle des Beschickungswagens.

i. Zuleitung für den strömendcn

Dampf.

k. Haken.

e. I.ufteinlafsöfinung.

]. Luftabzugsöffnung mit Drossel-

Mappe.

g. Beschickungswagcn.

a. Desinfektionsknmmcr.

5. Ein- und Ausfahrtsthür.

:. Rippcnhcizrohrc.

11. Wagen zum Ausfahrcn dieser.

[. Siebrahmen‚

m, „. Schienen.

!. Thermometer.

Großer liegender Desinfektor mit durchfahrbarem Beschickungswagen von Oscar Schimmel (C‘ Co. zu Chemnitz.
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Treppentritte vorhanden. Das Rippenheizrohrsystem & liegt ebenfalls auf einem
Wagen d, mittels dessen es behufs Ausbesserungen herausgefahren werden kann.

Die Abmessungen dieses Desinfektors, der in zwei Gröfsen hergestellt wird,
betragen 1,50, bezw. 1,80 m Breite, 2,10, bezw. 2,55m Höhe und 2,40, bezw. 2,60 m

Länge. Die Gröfse des Beschickungswagens beträgt 1,25, bezw. 1,55 m Breite,

1,25, bezw. 1,75m Höhe und 2,30, bezw. 2,50m Länge. Der Rauminhalt ist 3,50,

bezw. 5,00 “"“. Da auf beidenSeiten genügend Raum zum Ausfahren des Wagens
vorhanden sein mufs, beansprucht die Vorrichtung einen Raum von 6,85, bezw.

8,00m Länge bei einer Breite von 2,00, bezw. 2,50“.

Schliefslich geben wir in Fig. 239 noch einen kastenförmigen Desinfektor,
der aus einzelnen mit Winkeleisen versteiften Blechtafeln besteht. Er ist so ein-
gerichtet, dafs er leicht auseinanderzunehmen und zusammenzusetzen ist und

sich somit dort eignet, wo infolge enger Zugänge kesselförmige Vorrichtungen

nicht hineinzubringen sind
oder der Apparat zur
Raumersparnis nach ge—
machtem Gebrauche wie-
der zusammengelegt wer-

den mufs.
Die möglichst rasch

zu bewirkende Desinfek—

tion von Räumen, Betten,

Kleidern u. dergl. zur Zeit

von Epidemieen hat be-
sondere, leicht versetzbare

Desinfektionsvorrichtun—
gen nötig gemacht. Solche
sind mit Erfolg u. a. bei
der im Jahre 1892 herr-

Kastenförmiger Desinfektor sehenden Ch016raePidemie

von Oscar Schimmel & Co. zu Chemnitz. in Hamburg angewendet

worden.

Eine solche fahrbare Desinfektionsvorrichtung ist in Fig. 240 bis 243 88) dar-
gestellt. Sie besteht aus zwei durch eine Kuppelung 15 verbundenen Teilen. Jeder
Teil lastet auf einer Achse mit zwei Rädern. Der vordere Teil umfafst den

Kutscherbock mit Futterkasten 0 und Werkzeugkasten n; der hintere Teil be-
steht aus der Desinfektionskammer a mit Dampfentwickler d. Im Betrieb wird
der vordere Teil entfernt, so dafs die Desinfektionsvorrichtung dann auf den

Hinterrädern und zwei Stützen 7 (Fig. 240) ruht. Die Desinfektionskammer von
trommelförmiger Gestalt hat an jedem Boden der Trommel eine Thür, so dafs
infizierte und desinfizierte Gegenstände auch hier beim Ein-, bezw. Ausladen

räumlich getrennt sind. Der Dampfentwickler bildet eine niedrige Wasserschale
und ist unmittelbar unter der Kammer angeordnet. Im übrigen giebt die den
Abbildungen beigefügte Legende Aufschlufs über die Einrichtung.

Die Kosten eines solchen Apparates belaufen sich auf etwa 3600 Mark.
Eine ähnliche Vorrichtung ist der in Fig. 244 u. 245 dargestellte fahrbare

Desinfektor. Kutscherbock A mit Kohlenbehälter B, Dampfentwickler K und
der liegende cylindrische Desinfektor D sind auf einem Rahmen F montiert.

Fig. 239.

 
5“) Faks.-Repr. nach: LUEGER, 0. Lexikon der gesammten Technik. Stuttgart. Bd. 3, S. 265, 266.

10*

179.

Fahrbare

Desinfektion-

vorrichtungen.



Fig. 240.

Seitenansicht des abgekuppelten Desinfektors.

Fig. 242.

!:

 

Seitenansicht des ganzen Fuhrwerkes.

Fig. 241.

  
 

Rückwärtige Ansicht.

Fahrbarer Desinfektor mit durchfahrbarem Beschickungswagen

von Rz'elschel cf? Henneöerg zu Berlin“).

a. Desinfektionskammer.

b. Einiadethür.

c. Ausladethi'xr.

d. Dampfentwickler.

e. Feuerung.

f. Umlegbarer Schornstein.

g. Luftventil zur Einführung

frischer Luft in die Des-

infektionskammer.

h. Umlegbarcs Ventilationsrohr

zur Abfühmng der Dämpfe

Während der Ventilations-

periode.

i. Abdampfrohr zur Abführung

des Dampfcs während der

Desinfektionsperiode.

k. Thermometer, die Temperatur

des Desinfektionsdampf65

anzeigend.

!. Auf Rollen laufendes Gestell

zur Einführung des zu des—

infizierenden Gegenstandes

in die Vorrichtung.

„1. Gleis hierzu.

n. Werkzeugkasten.

o. Futter- und Kohlenkasten.

). Kuppelung.

r. Umlegbare Stütze.



Fig. 244.

Fahrbarer Desinfektor mit ausfahrbarem Beschickungswagen

von Oscar Schimmel c€‘ Co. zu Chemnitz.

A. Kutscherbock. a. Abblascrohr.

B. Kohlenkasten. &. Aschenfullthür.

D. Desinfektor. c. Kondenswasserableiter.

I". Wagengestell. d. Dampfzulcitungsrohr.

[l. Dach über dem Desinfektor. e. Feuerthür.

]. Injektor. f. Funkcufimghaubc.

!(. Dampfkessel. g. Drosselklappe.

L. Luftcinlafsöfl'nung. h. Manometer des Dampf-

P. Handdruckpumpe. kesscls.

'. Ausfahrschlcne.R. Umlegbarcr Schornstein.

T. Desinfektorthür. k. \Vasscrstzmdzciger.

. Lufthuhn.

. Manometer des I)cslnfcktors.

\\U. Dunstabzug.

W. Beschickungswagen. S

„. 1’roblerlmhn.

a.Ausbl:lscrohr der Wasser-

 

standszcigcr.

‚>. Stellvorrichtung für die

Drosselklappe.

q. Zulcitung für strömemlcn

Dampf.

r. Zulcituug für Heizdampl'.

Sicherheitsvcntil.

>
?
»

Thermometer.

\ . Spelsevcntil.

11. Siclmrhcitsvcntil.

'. Abblascrohr des Wasser

snckcs.

'.»

y. Speiscrohr.
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Der Dampfentwickler ist als stehender Röhrendampfkessel ausgebildet. Der
Dunstabzug des Desinfektors führt unter die Kesselfeuerung, so dafs ent-

weichende Dünste unschädlich gemacht werden.
Auch diese Desinfektionsvorrichtung wird in zwei Gröfsen gebaut. Die

Maße betragen für das ganze Fuhrwerk ohne Deichsel 4,00, bezw. 5,70m Länge,
1,80, bezw. 225“ Breite und 2,75, bezw. 3,00‘fi Höhe, für den Beschickungswagen

1,40, bezw. 2,30m Länge, 0,80, bezw. 1,20In Breite und 0,95, bezw. 1,25m Höhe. Der

Rauminhalt des Beschickungswagens beträgt 1,80, bezw. 2,60 “““.

Die oben angegebenen Maße für das ganze Fuhrwerk geben zugleich die
Abmessungen für eine \Vagenremise zur Unterbringung dieser Vorrichtung.

Schliefslich sei in Fig. 246 die Abbildung eines Transportwagens beigefügt,

wie er sich für Gegenstände, die zur Desinfektions—Anstalt geschafft werden
sollen, eignet.

Fig. 246.

 

Transportwagen von Oscar Schimmel &“ Co. zu Chemnitz.

Der Wagen besteht aus einem verdeckten Kutschersitz, der auch Raum

für einen weiteren Mann zur Bedienung bietet. Der gut verschliefsbare Lade—
raum hat eine Thür auf der hinteren Stirnseite und je eine weitere Thür auf
den Längsseiten hinter dem Kutschersitz. Die Gröfse des Laderaumes ist den
betreifenden Desinfektoren angepaßt. Das Innere ist ganz mit Zinkblech aus—
geschlagen, um Ausspülung und Desinfektion unbeschadet vornehmen zu können.

Für die Abfuhr der desinfizierten Gegenstände werden gleiche Wagen

verwendet.
Es ist dringend zu empfehlen, dafs die für infizierte Gegenstände dienenden

Wagen von denjenigen für desinfizierte Gegenstände bestimmten schon äufser—
lich durch eine andere Farbe kenntlich gemacht werden, um Verwechselungen
vorzubeugen.

Alle diese Vorrichtungen werden meistens von denjenigen Fabriken her-

gestellt, die sich insbesondere auch mit der Anfertigung von Waschmaschinen

beschäftigen und von denen einzelne in Art. 61 (S. 41) bereits genannt wurden.

Auch auf diese Vorrichtungen oder Teile derselben besitzen die betreffenden

Werke mehrfach Patente oder Musterschutz.
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c) Räumlichkeiten.

Zu den Einrichtungen für die Desinfektion gehören des weiteren die Räum-
lichkeiten, in denen die Desinfektion vorgenommen werden soll. Hierbei sind

zu unterscheiden:

1) der Annahmeraum für infizierte Gegenstände;

2) der Raum zur Bedienung der Desinfektionsvorrichtung auf der »in-

fizierten« Seite;

3) der Raum zur Bedienung der Desinfektionsvorrichtung auf der »des-

infizierten« Seite;

4) der Ausgaberaum für desinfizierte Gegenstände;

5) der Kesselraum nebst Brennstoffgelafs;
6) sonstige für die Verwaltung der Anstalt dienende Räume, und

7) Nebenräume.

Hier sei bemerkt, dafs die unter 1 und 2 aufgeführten Räume, einschliefs-

lich des anschliefsenden Hofes und der Nebenräumlichkeiten, als die »unreine

Seite«, die unter 3 und 4 genannten Räume nebst Hof und Zubehör als die

»reine Seite« bezeichnet werden.

Diese obengenannten Räume sind nicht immer sämtlich vorhanden. Öfter

sind die unter 1 und 2, sowie die unter 3 und 4 genannten Räume zu je einem

Raum vereinigt. Annahme und Ausgabe erfolgen dann in diesem Raum, von

dem aus auch die Desinfektionsvorrichtung bedient wird. Auch für die

Dampferzeugungsvorrichtung wird nicht immer ein besonderes Gelafs errichtet.

Fehlt letzteres, so stellt man den Dampferzeuger neben den Desinfektor auf die

unreine Seite.
Nur ausnahmsweise und bei ganz kleinen Anlagen beschränkt man sich auf

nur einen Raum, worin sämtliche Verrichtungen vorgenommen werden.

Der Kesselraum nebst Brennstoffgelafs, die sonstigen Räume für die

Verwaltung (Bureau, Expedition) und die Nebenräume, zu denen ein Warte-

zimmer für das Publikum, Remisen für die Transportwagen und fahrbaren Des-

infektoren, Pferdeställe, ein Bad für die Angestellten, Aborte und dergl. zu

nennen sind, stimmen mit solchen Räumlichkeiten und ihrer baulichen Einrich—

tung in anderen Gebäudegattungen so vollständig überein, dafs auf ihre Be-

schreibung hier nicht näher eingegangen zu werden braucht.

1 0. Kap it el.

Desinfektions -Anstalten.

a) Allgemeines.

Die örtliche Einrichtung, die dazu dient, infizierte Gegenstände so zu

reinigen, dafs sie ohne Gefahr wieder benutzt werden können, nennt man die

Desinfektions—Anstalt.

Diese Anstalt kann eine öffentliche sein, in der jedermann sein Eigentum,

das der Desinfektion bedarf, unentgeltlich oder auch gegen Entgelt reinigen

lassen kann oder in der dies auf behördliche Anordnung nötigenfalls zwangs-

weise geschieht; sie kann ferner eine solche bei Quarantäne- oder Grenzstationen

sein, die einen eigentlichenöffentlichen Charakter nicht hat, oder sie kann eine

als Zubehör zu anderen Anstalten (Krankenhäusern, Zufluchtshäusern, Kasernen,

181.

Unterscheidung

der Räume.

183.

Einleitendes.


